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Steuerungsmodell

(Quelle: BKA [Handbuch Wirkungsorientierte Steuerung] 2011: 12)



at a glance

 Reform des Haushaltswesens des Bundes
 Im Zuge der am 01. Januar 2013 in Kraft getretenen zweiten Etappe der Haushaltsrechtsreform 

wurde die Wirkungsorientierung als Steuerungslogik auf Bundesebene  verbindlich
 Einführung einer Wirkungsorientierten Haushaltsführung, Budget als integriertes 

Steuerungsinstrument  für Ressourcen, Leistungen und Wirkungen 

 Ansatz zur besseren Steuerung denn Haushaltskonsolidierung
 später, jedoch weitreichender Schritt in Richtung eines flächendeckenden, 

integrierten und wirkungsorientierten Performance‐Management‐Systems
 Neuausrichtung der Verwaltungssteuerung an Zielen und der Abkehr von einer 

vorwiegend kleinteiligen Befassung hin zu einem systematischen und 
umfassenderen Steuerungsverständnis im Sinne einer Leistungs‐ und 
Wirkungsorientierung

 standardisiertes, flächendeckendes Modell der Implementierung der 
Wirkungsorientierung auf Bundesebene 



Haushaltsrechtsreform 
in zwei Etappen

(Quelle: BMF 2011: 4)



Verknüpfung von Budget- und 
Zielstruktur

 Wirkungsorientierung gekoppelt mit dem Prinzip der 
Globalbudgetierung

 Keine direkte Verknüpfung von Ressourcen und Zielen und 
Maßnahmen, jedoch werden die zur Verfügung stehenden Ressourcen 
gemeinsam mit den gesetzten Prioritäten in den Planungsdokumenten 
dargestellt, 

Q
uelle: BKA, 2011:15



Beispiel für die Darstellung von 
Wirkungszielen im 
Bundesvoranschlag

Q
uelle: Bundesfinanzgesetz 2013, Anlage I, S. 179



Herausforderungen

 umfassende Ausrichtung der gesamten Verwaltungssteuerung an 
dem Prinzip der Performanceorientierung

 verstärkter Einsatz adäquater Managementinstrumente
 gezielte Nutzung der daraus resultierenden Performance‐Daten 
als fundierte Grundlage von Managemententscheidungen

 Ergebnisverantwortung
 Festlegung und Definition von Wirkungszielen und Indikatoren
 Koordination, systematischer Austausch mit Stakeholdern
 Perspektivenwechsel



Status Quo

erst seit 2013 implementiert, deshalb „work in progress“
dennoch:
 Akteure geben sich verhalten
 Ressorts zeigen sehr unterschiedliches Engagement
 Finanzministerium greift regulierend über Verordnungen ein und 
nimmt somit wieder Großteil der Autonomie

 Budgetkürzungen weiter aus einer Inputlogik heraus
 keine ressort‐ bzw. gebietskörperschaftsübergreifende 
Koordinierung

 Umsetzung bei den Ressorts ‐> Schnittstellenproblematik
 „Verwaltungsstillstandsinstrument“



was jetzt gebraucht wird…

 Einheitlicher Steuerungs‐ und Managementansatz
 Professionalisierung im Umgang mit Managementinstrumenten, 
insbesondere in der Fläche

 integrierte, umfassende Nutzung von Performanceinformationen 
zu Steuerungszwecken

 ausgeprägten Ressortfokus überwinden, Ausrichtung auf 
ressortübergreifende, politikfeldbezogene Ziele

 verstärkte Koordination der österreichischen 
Gebietskörperschaften und deren Stakeholder

 Förderung der Befähigung der relevanten Akteure
 „Lernzirkel“
 die Initiierung und stetige Forcierung eines kontinuierlichen, 
langfristigen Lern‐ und Entwicklungsprozesses



aktuellste Entwicklungen…

 Entwicklung eines IT‐Tools

Quelle: BMASK
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